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Auch wenn die allermeisten Spie-
le fair ablaufen: Es kommt leider 
auf unseren Fußballplätzen auch 
immer wieder zu verbalen oder 
körperlichen Gewaltvorfällen. Seit 
dem 1. Januar 2020 erfasst die zen-
trale Anlaufstelle für Gewalt-, Diskri-
minierungs- und Extremismusvorfälle 
des WDFV alle Konflikte, die sich im 
Amateurfußball in NRW ereignen. Die 
Meldungen werden gebündelt und in 
Rücksprache mit dem jeweiligen Lan-
desverband bearbeitet. Die Anlauf-
stelle bildet die Schnittstelle zu den 
drei Landesverbänden und externen 
Partnern, um für den Fußball präven-
tiv und reaktiv agieren zu können. 
EINSZUEINS hat die zentralen Fragen 
und Antworten zusammengestellt.

Warum gibt es die Anlaufstelle? 
Trotz Fair-Play-Förderung und verschiedenen 

Präventionsmaßnahmen kommt es bei Fußball-

spielen im Amateurbereich – so wie in anderen 

gesellschaftlichen Bereichen – zu Gewaltvorfällen 

unterschiedlicher Art und Intensität. Auch wenn die 

allermeisten Spiele vernünftig und ohne Vorkomm-

nisse gespielt werden: Jeder Gewaltvorfall ist einer 

zuviel! Damit zielgerichtet Maßnahmen eingelei-

tet werden können, ist es wichtig, einen Überblick 

über die Geschehnisse auf den Fußballplätzen zu 

erhalten. Im gesamten Bundesgebiet gibt es solche 

Anlaufstellen. Die WDFV-Anlaufstelle bündelt die 

Meldungen für NRW. 

Wie sieht die Arbeitsweise der Anlauf-
stelle aus? 
Die Spielberichte aller Spiele in Nordrhein-West-

falen werden am Werktag danach analysiert. Die 

Spielberichte, bei denen Schiedsrichter*innen den 

Haken bei „besondere Vorkommnisse“ gesetzt ha-

ben, werden genauer betrachtet und in Absprache 

dann auch weiterverfolgt. Die korrekte Meldung 

von Vorfällen im Spielbericht ist von besonderer Be-

deutung. Daher werden die Schiedsrichter*innen 

vor Saisonbeginn dafür sensibilisiert. Darüber hi-

naus kann jeder Vorfall der mit Gewalt, Diskrimi-

nierung oder Extremismus in Verbindung steht, der 

Anlaufstelle gemeldet werden. Dies ist auch außer-

halb der Meldung im Spielbericht möglich. Neben 

der Erfassung und Analyse der Vorfälle ist es die 

Hauptaufgabe der Anlaufstelle, den Vereinen Un-

terstützungsangebote und Hilfestellungen an die 

Hand zu geben sowie bei Konflikten zu vermitteln. 

Wann und wie kann ich mich bei der 
Anlaufstelle melden? 
Wenn Sie etwas wahrgenommen haben, dass auf 

oder neben dem Spielfeld geschehen ist, können 

und sollen Sie eine solche Meldung abgegeben. 

Es spielt dabei keine Rolle, ob Sie selbst betroffen 

sind, selbst zum*r Täter*in geworden sind, oder als 

außenstehende Person etwas beobachtet haben. 

Sie können per E-Mail oder über ein Formular auf 

der Homepage des WDFV Kontakt zur zentralen 

Anlaufstelle aufnehmen. Die Anfrage wird selbst-

verständlich vertraulich behandelt.

Was passiert, nachdem ich mich bei der 
Anlaufstelle gemeldet habe? 
Sie bekommen zunächst die Mitteilung, dass Ihre 

Anfrage eingegangen ist. Daraufhin folgt abhängig 

von der Sachlage eine zeitnahe Kontaktaufnahme. 

Im nächsten Schritt wird für eine weitere Bearbei-

tung die Zuordnung zum*r zuständigen Akteur*in 

vorgenommen. Dies können bspw. Netzwerkpart-

ner, Konflikt-Coaches, eine Ansprechperson im 

jeweiligen Kreis oder auch die Sportgerichte sein. 

Die meldende Person erhält, ebenfalls je nach Sach-

lage, eine entsprechende Rückmeldung nach Ab-

schluss des Prozesses. 

Mit welchem Partner arbeitet die Anlauf-
stelle zusammen? 
Die Anlaufstelle befindet sich stets im Austausch 

mit Kooperations- und Netzwerkpartnern. Aktuell 

arbeitet sie beispielsweise mit der mobilen Beratung 

gegen Rechtsextremismus und dem Landessport-

bund NRW zusammen. 

Wie ist die WDFV-Anlaufstelle an die 
Strukturen des FVM angebunden? 
Die Anlaufstelle arbeitet eng mit dem FVM-Ar-

beitskreis Gewaltprävention zusammen. Der AK 

Gewaltprävention erhält eine Übersicht der Vor-

fälle am Mittelrhein. Die weitere Bearbeitung der 

gemeldeten Vorfälle erfolgt in kontinuierlicher 

Abstimmung. � v

INFO
Aktivitäten zum Thema  
Gewaltprävention finden Sie unter  
www.fvm.de/gemeinsamfussball

KONTAKT 
WDFV-Anlaufstelle für Gewalt,  
Diskriminierungs- und Extremismusvorfälle

E-Mail: anlaufstelle@wdfv.de
Kontaktformular: wdfv.de/anlaufstelle

Standpunkt des FVM zum 
Thema Gewalt,  
Diskriminierung und  
Extremismus im Fußball

WDFV-Anlaufstelle für Gewalt-, Diskriminierungs- 
und Extremismusvorfälle 

Jeder Vorfall 
kann gemeldet werden
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Der letzte Punkt ist nicht gesetzt und das letz-

te Wort nicht gesprochen. Und doch ist ein Ziel 

bereits erreicht: Mit den Runden Tischen zum 

Thema Gewaltprävention im Amateurfußball im 

vergangenen Jahr und der anschließenden Analy-

se im Arbeitskreis Gewaltprävention des Fußball-

Verbandes Mittelrhein wurde ein Prozess in Gang 

gesetzt, der letztlich das faire Miteinander auf den 

Plätzen voranbringen soll. Der Impuls wirkt. Ideen 

und Vorschläge finden sich inzwischen in vielen 

Maßnahmen wieder. „Und wir bleiben selbstver-

ständlich offen für weitere Anregungen“, sagt FVM-

Vizepräsidentin Johanna Sandvoß. „Uns allen ist 

klar, dass dies ein fortlaufender Prozess sein muss, 

dass Ergebnisse und Maßnahmen beständig hin-

terfragt und neuen Herausforderungen angepasst 

werden müssen.“

Gewaltprävention

Impulse für ein besseres 
Miteinander

Die Runden Tische in allen neun Fußballkreisen Anfang 2020 haben nicht nur gezeigt, wo 
Handlungsbedarf beim Thema Gewaltprävention besteht, sondern auch viele Anregungen erbracht, 
wie man den Problemen begegnen kann. Nach der Analyse im FVM-Arbeitskreis Gewaltprävention 

finden diese Ideen nun Niederschlag in konkreten Maßnahmen.

Eine Überzeugung steht aber über allen Verän-

derungen: Gewalt und schlechtes Benehmen auf 

und neben dem Fußballplatz dürfen nicht tatenlos 

hingenommen oder mit dem Verweis auf gesell-

schaftliche Probleme beiseite geschoben werden. 

„Weil wir nichts dem Zufall überlassen wollen, sind 

wir das Thema direkt und systematisch angegan-

gen“, sagt FVM-Präsident Bernd Neuendorf. In allen 

neun Kreisen des Fußball-Verbandes Mittelrhein 

initiierte und moderierte man die Runden Tische. 

Diese Initiative war ein wesentlicher Bestandteil des 

Maßnahmenpakets zur Gewaltprävention. 

Die Idee, Betroffene zu Beteiligten zu machen und 

sie aktiv in die Entwicklung von weiteren Maßnah-

men einzubinden, stieß auf große Resonanz. Es fan-

den Akteur*innen zusammen, deren Leidenschaft 

der Fußball ist. Unabhängig davon, ob sie den Sport 

aktiv betreiben, lehren oder als Organisator*innen 

und Schiedsrichter*innen möglich machen. „Nur 

gemeinsam lassen sich sinnvolle Strategien und 

Lösungen gegen Hass und Gewalt auf unseren Fuß-

ballplätzen finden“, betont Neuendorf. 

Vielfältige Maßnahmen beschlossen
Die Ergebnisse des intensiven Austauschs wurden 

analysiert, um zu konkreten Maßnahmen zu kom-

men. Das Problem, dem man sich stellt, ist äußerst 

vielfältig, reicht von verbaler bis zu körperlicher 

Gewalt. Entsprechend vielfältig müssen auch die 

Antworten ausfallen. Dabei ist jede*r gefordert. 

Schiedsrichter*innen wurden dafür sensibilisiert, 

Herr Hölzemann, Sie gehören dem FVM-Arbeits-

kreises Gewaltprävention an und haben auch die 

Runden Tische zu diesem Thema intensiv verfolgt. 

Wo fangen Diskriminierung und Gewalt eigentlich 

an? Und wann sollte man eingreifen?

Gewalt fängt an, wenn Worte oder Taten negativ 

auf physische oder psychische Belange anderer 

einwirken. Dann wird Aggression zu körperlicher 

Gewalt und Diskriminierung und Provokation zu 

psychischer Gewalt. Entscheidend ist nicht die 

Intention des Akteurs, sondern das Empfinden 

des Gegenübers. Sobald sich ein*e gegnerische*r 

Spieler*in, Trainer*in, Schiedsrichter*in, Mit

spieler*in oder Zuschauer*innen beleidigt, pro-

voziert oder diskriminiert fühlt, ist die Grenze 

überschritten. Wer so ein Verhalten mitbekommt, 

sollte eingreifen. Sprachliche Gewalt ist dabei 

meist eine erkennbare Vorstufe zur Eskalation.

3 Fragen an …
BERND HÖLZEMANN – stellvertretender Vorsitzender 
des Fußballkreises Köln und Mitglied des 
FVM-Arbeitskreises Gewaltprävention.

Was ist der richtige erste Schritt, wenn es im Spiel 

oder im Vereinsalltag zu diskriminierendem oder 

gewalttätigem Fehlverhalten kommt?

Solch ein Fehlverhalten hat seinen Ursprung 

zumeist im Spiel. Darauf sollte man den/die 

Schiedsrichter*in aufmerksam machen. Er bzw. sie 

kann deeskalierend einwirken oder Fehlverhalten 

sanktionieren. Auch Trainer*innen sind aufgeru-

fen, Situationen zu entschärfen. Das gilt im Spiel, 

aber vor allem wenn im Trainingsalltag etwas schief 

läuft. Gute Trainer*innen können einschätzen, wie 

die Spieler*innen drauf sind, bei wem Unterstüt-

zung oder Ermahnung angesagt ist und bei wem 

man welche Worte wählen kann, ohne eine falsche 

Reaktion befürchten zu müssen. Auch Vorstand und 

Jugendleitung müssen die Augen offen halten und 

wissen, was in den Teams passiert.

Kann der Fußball einen 

essentiellen Beitrag zu 

einem harmonischen Miteinander leisten oder 

nur lernen, mit den Symptomen von Missstän-

den in unserer Gesellschaft klar zu kommen?

Sport und Gesellschaft gehören zusammen und 

ergänzen sich. Wir kommen aus unserem indivi-

duellen Alltag in den Verein. Bringen das Erlebte 

mit. Ärger mit Eltern, Freunden oder am Arbeits-

platz kann die Tagesform beeinträchtigen und 

Ursache für Fehlverhalten sein. Das schleppt 

man mit auf den Platz. Mitspieler*innen und 

Trainer*innen sind dann gefordert, Freude zu 

vermitteln. Wenn das gelingt, geht es für jede*n 

mit viel Positivem zurück in Gesellschaft. Dann 

ist der Sport, den wir alle lieben, sehr förderlich 

für die Gemeinschaft. � v
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5 Tipps für diskriminierungs- 
und gewaltfreies Miteinander: 
•	 Als Trainer*in, Spieler*in oder Zuschauer*in ist man immer auch Vorbild für andere. 

Dessen sollte man sich bewusst sein. Wer mit gutem Verhalten vorangeht, wird also 
Nachahmer*innen finden und damit etwas über den Moment hinaus bewegen. 

•	 Verantwortliche in Vereinen sollten ihre ehrenamtlichen Kräfte und Trainer*innen 
dazu ermuntern, Weiterbildungsangebote wahrzunehmen. Dort können sich 
Übungsleiter*innen und Schiedsrichter*innen das Rüstzeug holen, um herausfor-
dernde Situationen souverän zu meistern. 

•	 In der Nachwuchsarbeit sind pädagogisches Wissen und Fingerspitzengefühl ge-
fragt. Das vermitteln Schulungen, aber auch der Austausch mit erfahreneren Kräften 
im Verein. Die Klubführung sollte diesen vereinsinternen Wissenstransfer fördern und 
Kontakte vermitteln.

•	 Ein positives Klima auf den Sportplätzen beugt Aggressivität und Fehlverhalten vor. 
Wer in Gegnern und Unparteiischen nicht Rivalen und Spielverderber sieht, sondern 
Akteure, die den sportlichen Wettstreit erst möglich machen, legt die Basis dafür. 
Einfache Maßnahmen wie eine höfliche Begrüßung und Verabschiedung auf dem 
Platz und eine ordentliche Vorbereitung der Kabinen ermöglichen eine entspannte 
Atmosphäre.

•	 Herausragende Gesten des Fair Play können dem FVM unter der Rubrik „Fair Play 
des Monats“ per E-Mail unter fairplay@fvm.de für eine Auszeichnung vorgeschlagen 
werden. Aber auch vereinsintern lohnt es sich, vorbildliches Verhalten zu würdigen.

alle Gewalt- und Diskriminierungsvorfälle objek-

tiv im Spiel- und Zusatzbericht zu erfassen. Nur so 

können Verband und Sportgerichte aktiv werden. 

Das nötige Rüstzeug für den Umgang mit schwieri-

gen Situationen auf und neben dem Platz sollen sie 

in Zukunft durch eine intensivere Qualifizierung 

erhalten. Dazu gehört die Regelkunde, aber auch 

das Erlernen von Deeskalationsstrategien, auf die 

ein verstärkter Fokus gelegt wird.

Nach Gewalterfahrungen erfolgt künftig eine 

gezieltere Betreuung der Schiedsrichter*innen. 

Dazu wurden Schiedsrichter-Betreuer*innen, die 

in der Regel die erste Kontaktperson für eine*n 

Schiedsrichter*in nach einem Vorfall sind, auf diese 

Gespräche vorbereitet und geschult. Kreisvorstän-

de und Verbandsschiedsrichterausschuss treten 

zudem sportgerichtlichen Verfahren mit Gewalt-

vorfällen bei, um Unparteiische zu unterstützen. 

Diskriminierungsvorfälle fallen außerdem direkt in 

die Zuständigkeit des Verbandssportgerichts oder 

Verbandsjugendsportgerichts – auch das betont die 

Bedeutung des Themas.

Damit Trainer*innen ihrer herausragenden Vor-

bildfunktion gerecht werden können, wurden Qua-

lifizierungsmaßnahmen angepasst. Bestandteil der 

Trainer-C-Lizenz-Ausbildung ist inzwischen das 

Modul Gewaltprävention. Vereine sind angehalten, 

ihre Rolle als Gastgeber für Schiedsrichter*innen, 

Gastverein und Publikum aktiv gestalten. Dazu 

zählen die Entwicklung einer Willkommenskul-

tur sowie die Pflege von sportlich-fairen Ritualen 

wie etwa das gemeinsame Einlaufen. Auch an die 

Etablierung von Schutzmaßnahmen durch einen 

vereinsinternen Ordnungsdienst auf der Sportan-

lage wird erinnert. Wichtig ist zudem, dass Verei-

ne ein Leitbild formulieren, kommunizieren und 

einfordern. 

Neue Anlaufstelle bietet Unterstützung
Seit Anfang 2020 bietet die Anlaufstelle für Ge-

walt-, Diskriminierungs- und Extremismusvorfäl-

le des Westdeutschen Fußballverbandes (WDFV, 

s. Seite 17) Spieler*innen, Verantwortlichen und 

Schiedsrichter*innen Rat und Hilfe. Die Einrich-

tung sammelt zudem Daten zu Vorfällen, um Lage 

und Entwicklung im Amateurfußball stets objektiv 

einschätzen zu können.

Der FVM hat sich klar zum Thema Diskriminierung 

positioniert. „Wir zeigen Flagge, weil uns dieses 

Thema wichtig ist“, macht Vizepräsidentin Johanna 

Sandvoß deutlich. Der Fußball-Verband Mittelrhein 

steht ohne Wenn und Aber für Weltoffenheit, In-

tegration, Inklusion, Vielfalt, Gleichbehandlung 

und Gemeinschaft. „Wir dulden keinerlei Gewalt, 

Diskriminierung oder Beleidigung aufgrund von 

Herkunft, Nationalität, Religion, Weltanschauung, 

Alter, Geschlecht, Behinderung oder sexueller Iden-

tität. Dies ist ausdrücklich in der Satzung des FVM 

sowie in der Rechts- und Verfahrensordnung des 

Westdeutschen Fußballverbandes festgeschrie-

ben“, erklärt sie. Mit zahlreichen Präventions- und 

Interventionsmaßnahmen stellt der FVM daher die 

Botschaft #gemeinsamFussball in den Fokus all sei-

ner Aktivitäten (www.fvm.de/gemeinsamfussball). 

Das Ziel rechtfertigt dabei alle Mühen. Schließlich 

geht es um ein faires Miteinander auf und abseits 

des Fußballplatzes. (mik)� v

Ziel der Runden Tische (hier im Kreis Euskirchen): 
Miteinander reden und gemeinsam Lösungsvorschläge erarbeiten.


